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^tnttrlobuttgegttnfljrt.

SRa* fctm Slrmtt anb Statt» 3"«rnal ift btr S«i*t
fctr HinttrlabungSfommiffion fctr Strtinigttn ©taattn
»on Storbamtrifa tnfcli* erfcfeienen.

55ie biefer Äommiffton jur ttnt«fu*ung »orgt*
Itgttn gragtn lauttttn:

1. SBtl*t gorm unfc wtkfet« Äaliber eintr Hin*
t«labung«wafft fott al« SRobett für bie jufünftigt
Anfertigung fc« Snfanttritgewefere angtnommtn
»trfctn?

2. 3Btl*t gorm unb wel*t« Äaliber foll al«
SJtofctd für fcit jufünftigt Anfertigung fct« Äavadtrit:
Äarabintr« angenommen werfcen?

3. SBel*t gorm »on H'nttrlafcung«waffe fott al«

SJtcbtd für fcie Umänberung fcer »orfeanbtntn ©t*
Wtfert in H>nttrlafcung«gtwtfert angenommen wtrbtn?

35ur* bit Strfu*t ift bit Äommiffton ju folgtn*
btu ©*lüfftn gtlangt:

1) 35a« Äaliber »on 38 Sunft (11,43""») bat in

Stjug auf Srtffß*«ferit, Senttration unfc ©*uß*
wtite tie beften SRefultate ergtbtn.

2) gür attt Hanfcftutrwaffeu, fcie jum SRititär*

bimft btftimmt ftnfc, fod bie nämli*e Satrone gt«
ferau*t wtrfctn fönntn.

3) S>ie Sabung für ba«. Snfanttritgtwtfet fod 4
bi« 5 ©rammt $u(»tr unfc 31 bi« 32 ©rammt Stti
enthalten.

4) «Die Äommiffton empfiehlt fca« Umänberung«*

fofttm »on Serfcan, Wtl*e« bei feinen Sortfeeilrn nur
tine gtringt Slbänbtrung fctr gtgtnwärtigtn SBafftn*
SRofcttte »«langt.

35a« Stohr fc« »orfeanbtntn Säuft fann fcur*
©ntftrnung btr ßügt unfc ©infefcen tintr Stöfert auf
ba« gtwünf*tt Äalife« rtbujirt wtrbtn, wa« bur*
S«fu*t fctr Äommiffton fonftatirt wurbt.

5) -Die Äommiffton fonnte ft* nicfet entf*licßen,
irgtnb tint« fctr geprüften SJtofcelle für ntut Hinttr*
lafcung«f»ftemt fctr Stegierung jur Slnnafeme ju em*

pftfettn, infctm feine« berfelben größere Sortfetile für
fcen 35fenft fcarbot, al« fca« für Umänfctrung »orgt*
f*lagtne SRobett.

8lngtft*t« fctr großtn Sorrätfet »on »orjügli*tn
Sorbtrlafcung«waffm unb btr nur leicfetcn Slbänfct*

rungtn, fcit an fctn SDtaftfeinm »orjuntfemtn ftnfc,

um ntut ©twebre na* bitftm SDtobtd ju trfteden,
wenn mefer SBaffen »erlangt wtrfctn, fann fi* fcit

Äommiffton »on fctr SRotfewmfcigftit einer gänjli*en
Slmfctrung fct« SRofcett« unfc fctr bamit »trbunbtntn
großen Slu«gabtn nicfet übtrjeugtn, bi« ftrntrt Str*
ferfftrungen trfunbtn ftnfc, fcit entfefeiebenere Sortfetilt
gtwäferm al« bit »orgtltgttn SBafftn.

6) «Die Äommiffton fe at feine entfefeiebene SRtinung
fcarübtr, ob ti bai Stftt fti, bloß für fctn Äaval*
Itritbirnft SJtagajingtwtfert ju vtrwtnfctn. SRa* fctn

gtma*tm ©rfaferungm ift fie fctr au«f*licßli*en
Slnwenbung btrftlbtn abgtntigt.

Snbem fcie Stepetirgewtfere gewöfenli* au* für
bie ©injtllafcung eingeriefetet ftnfc, fo btrufeen bit
©inwänbe gegen ifere au«f*litßli*t Slnwenbung tin*
jig in fctn ÜRrhrfeftm unb in tinigtn Utbtlftänbtn,

fcit mit bem Hebelverf*luß gegenüber btm ©hantier*
vreftbluß »trbunbtn ftnb.

.Dit Äommiffton btantragt, baß feint Äarabintr
mit ©injtllabung für bie Slrmtt fabrfjirt wtrbtn
fotten, bi« tin «fprießli*c« SRobtll für fca« ntut
®fWtfer ju ©tanbt gtfommm ftin wirfc, inbtm offtn*
bart Sorthtilt bamit »trbunbtn ftnb, wtnn für Äa*
rabinre unb ®twthrt ba« glei*e SRobtll (mit Slu«*
nabme btr Sänge be« Sauf«) beftefet.

©owofel fcie ©rfaferungm bt« ttfcttn Äriegc« al«
ade Strfu*t fctr Äommiffton btwtiftn, fcaß - fctr

3Ragajin*Äarafein« »on ©ptnttr fcit btftt fei«fetr

vorgelegte 35itnftwafft biefer Slrt ift. Der 8u«w«f«
wurfct von btr Äommiffton wtftntli* vtrbtfftrt. Sluf
S«fu*t unb SRobtdt gtftüfct, glaubt man, baß ba«

3Jtagajin=@twtfer wtittr« Strfetffreungm fähig fti
unb bit Äommiffton tmpftehlt baher, fcaß fcie fceft*

nitfvt Sinnahmt tine« SJtebtfl« für bit jufünftigt
gabrifation btr Äaoadericgeweferc no* tinigt ßtit
»trftbofctn wtrbt.

©odtt man frfifeer ntutr Äarabintr btfcfirfm, fo

wirb btr ©ptncre=Äarabin« mit »crbtfftrttm SluS*

wtrftr jum ®tbrau* tmpfohlen.
7) 3)it Äommiffton hält fcafür, fcaß in Sejug auf

Hanbfeabung, geringe« ®ewi*t unfc Srefffi*«feeit
tint Stebuftion ber Sauflänge auf 27 ßod (0,81m)
mit Stibthaltung fcer bietfeerigen Sajonnettlänge »or*
tfetilfeaft fei unfc fcaß mit fcer Sinnahme b« SDtrtad*

patront bit jefcigt Satrontaf*t tintr Slbänfctrung
btbürft.

Sl'nmtrf. fc. Sttfcaftion. Dbigt SRittbtilung
wurfce fctr Sttfcaftion ju fpät jugefanbt, um
no* in fctr lefcten SRummer erfefeeinen ju fön*

nm; ftt war nur für fcit Seröffcntli*ung
fcur* fcit SJtilitär ßeitung btftimmt unfc

fcrüdtt btr frmnfcli*t ßuf?nb« feine Ser*
wunbtrung fcarübtr au«, fit ohnt ftin ßu*
tbun in aufctrn ßeitungm trf*ienen ju tefen.

€.oktih btr Stofcuittrit, üetitrtt unb

ärtiUtrit.

Son Hauptmann Äarl »on ©Igger.

(gortfefcung.)

9ti*t geringe« Sortfetile al« bie ßutfeeilung »on

®tf*üfc fann bie »on 3nfant«ie tintm Sttit«gt=
f*wab« leiften.

3n wtl*tr SBtife bie we*ftlwtift Unterftüfcung
ftattffnfctt, wet*e Stode fcer 3nfant«it in folcfeen

®tft*ttn jufädt, habtn wir btrtit« frfifeer befpro*tn.
©o groß abtr btr Sortfetil ftin mag, btr fctr

Sttittrti au« fctr Unterftüfcung fcur* Snfanttrit in
man*em ©tftd)t«»trfeättniß trwä*«t, fo feat bo* fcie

bleibenfce Serbinbung feeifctr SBafftn trfetfeikfee Sta**
(belle.
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Hinterladungsgewehre.

Nach dem Army and Navy Journal ist der Bericht

der HinterladungSkommisflon der Vereinigten Staaten

von Nordamerika endlich erschiene».

Die dieser Kommisston zur Untersuchung vorgelegten

Fragen lauteten:
1. Welche Form und welches Kaliber einer Hin-

terladungSwaffe soll als Modell für die zukünftige

Anfertigung der Jnfanteriegewehre angenommen
werden?

2. Welche Form und welches Kaliber soll als
Modell für die zukünftige Anfertigung des Kavallerie-
Karabiners angenommen werden?

3. Welche Form von Htnterladungswaffe soll als
Modell für die Umänderung der vorhandenen
Gewehre in HinterladungSgewehre angenommen werden?

Durch die Versuche ist die Kommisston zu folgende»

Schlüssen gelangt:
1) Das Kaliber vo» 38 Punkt (1l.43°»°) hat in

Bezug auf Treffsicherheit, Penetration und Schußweite

ite besten Resultate ergeben.

2) Für alle Handfeuerwaffen, die zum Militärdienst

bestimmt sind, foll die nämliche Patrone
gebraucht werden können.

3) Die Ladung für daS Jnfanteriegewehr soll 4
bis 5 Gramme Pulver und 31 bis 32 Gramme Blei
enthalten.

4) Die Kommission empfiehlt daS Umänderungs-
syftem von Berdan, welches bei seinen Vortheilen nur
eine geringe Abänderung der gegenwärtigen Waffen-
Modelle verlangt.

DaS Rohr der vorhandenen Läufe kann durch

Entfernung der Züge und Einsetzen einer Röhre auf
das gewünschte Kaliber reduzirt werden, was durch

Versuche der Kommifston konstatirt wurde.

5) Die Kommission konnte stch nicht entschließen,

irgend eines der geprüften Modelle für neue Hinter-
ladungsfysteme der Regierung zur Annahme zu
empfehlen, indem keines derselben größere Vortheile für
den Dienst darbot, als das für Umänderung
vorgeschlagene Modell.

Angesichts der großen Vorräthe von vorzüglichen

BorderladungSwaffen und der nur leichten Abänderungen,

die an den Maschinen vorzunehmen sind,

um neue Gewehre nach diesem Modell zu erstellen,

wenn mehr Waffe» verlangt werden, kann sich die

Kommission von der Nothwendigkeit einer gänzlichen

Aenderung deS Modells und der damit verbundenen

große» Ausgaben nicht überzeugen, bis fernere
Verbesserungen erfunden sind, die entschiedenere Vortheile
gewähren als die vorgelegten Waffen.

6) Die Kommission hat keine entschiedene Meinung
darüber, ob es daS Beste sei, bloß für den

Kavalleriedienst Magazingewehre zu verwenden. Nach den

gemachten Erfahrungen ist sie der ausschließlichen

Anwendung derselben abgeneigt.

Indem die Repetlrgewehre gewöhnlich auch für
die Einzelladung eingerichtet sind, so beruhen die

Einwände gegen ihre ausschließliche Anwendung einzig

in den Mehrkosten und in einigen Uebelstän den.

die mit dem Hebelverschluß gegenüber dem Charnier-
verschluß verbunden sind.

Die Kommission beantragt, daß keine Karabiner
mit Einzelladung für die Armee fabrizirt werden
sollen, bis ein ersprießliches Modell für das neue

Gewehr zu Stande gekommen sein wird, indem offenbare

Vortheile damit verbunden sind, wenn für
Karabiner und Gewehre das gleiche Modell (mit
Ausnahme der Länge des Laufs) besteht.

Sowohl die Erfahrungen des letzten Krieges als
alle Versuche der Kommission beweisen, daß der

Magazin-Karabiner von Spencer die beste bisher
vorgelcgte Dienstwaffe dieser Art tst. Der AuSwerfer
wurde von der Kommission wesentlich verbessert. Auf
Versuche und Modelle gestützt, glaubt man, daß daS

Magazin-Gewehr weiterer Verbesserungen fähig sei

und die Kommission empfiehlt daher, daß die
definitive Annahme eineö Modells für die zukünftige
Fabrikation der Kavallericgewehre noch einige Zeit
verschoben werde.

Sollte man früher neuer Karabiner bedürfen, so

wird der Spencer-Karabiner mit verbessertem
Auswerfet zum Gebrauch empfohlen.

7) Die Kommission hält dafür, baß in Bezug auf
Handhabung, geringes Gewicht und Treffsicherheit
eine Reduktion der Lauflänge auf 27 Zoll (0.81°>)
mit Beibehaltung der bisherigen Bajonnettlänge
vortheilhaft sei und daß mit dcr Annahme der Metallpatrone

die jetzige Patrontasche einer Abänderung
bedürfe.

Anmerk. d. Redaktion. Obige Mittheilung
wurde der Redaktton zu spät zugesandt, um
noch in der letzten Nummer erscheinen zu
können; sie war nur für die Veröffcntlichung
durch die Militär-Zeitung bestimmt und
drückte der freundliche Zusender seine

Verwunderung darüber aus, sie ohne sein

Zuthun in andern Zeitungen erschienen zu lffen.

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Bon Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Richt geringere Vortheile als die Zutheilung von
Geschütz kann die von Infanterie einem Reiterge-
schwader leisten.

Jn welcher Weise die wechselweise Unterstützung
stattfindet, welche Rolle der Infanterie in solchen

Gefechten zufällt, haben wir bereits früher besprochen.

So groß aber der Vortheil sein mag, der der

Reiterei aus der Unterstützung durch Infanterie in
manchem Gefechtsverhältniß erwächst, fo hat doch die

bleibende Verbindung beider Waffen erhebliche Nachtheile.
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35ie Stwtgungtn btr Snfanttrit finb langfamtr I

al« fcit btr Sttittrti, biefelbe »erjögcrt bafeer ben

SDtarf* btrftlbtn ober vermag ifer nicfet ftbnell genug

ju folgen.
3n ben gätten, wo tin SRtit«gtf*wabtr ftlbft*

ftänfcig unb auf größtre ©utfrenungm von btr
Hauptarmee tntftnbct wirb, fönntm bafetr beritttnt
©*üfcen bit au«gtjei*netften 3)ienfte leiften.

Sil« 1831 bei bem Stüdjug Dembin«fi fi* au«
fcer ©tgtnb von SRittau na* SBarftfeau jurüdjog,
bilbttt tr tint Slbthtilung von 150 btrittmtn 3n*
fanttrifttn unfc tfeeilte fie ber Steiterei ju, wo fte
bann auf bem ganjett Stüdjug bie au«gejei*netften
Dienfte leifttttn.

35ie berittenen 3ufanteriften ftiegen-ab, vertfeetbig*
ten Srüdtn, 35ämme ofctr Dörfer. «Die vtrfolgtnfce
feinblicfee Steiterei mußte Halt ma*en unb Warten
bi« fcit 3nfanterie fetranfam. -EBie ft* bann enb*

li* bie feinblicfee 3nfanterie jum Slngriff anf*idte,
warfen ft* bie Sertfeelbigcr auf ihre Sferbe unb bit
feinblirfeen Äolonnen fanben feinen weitem SBiber*

ftanb. SBährenb ber geinb glaubt« ba« ganje 35tm*
binSfiftfee Äorp« erreiefet ju haben, hatte bitft« wit*
btr tintn btbtutenbtn Sorfprung gtwonntn.

gtfeler, bie SBirfung fctr Hülf«wafftn ni*t abjtt*
warten.

SBtnn fctr Sttittrti 3nfanttrit obtr ®tf*üfc jugt*
witftn ift, fo ift ni*t« fehlerhafter al« au« ©itelfeit
fcer SBaffe fcie SJtitwirfung ber anbern ju vtrf*mä*
fem. SJttift folgt bie ©traft btm gthltr auf btm

gußt.
©tatt tint« SrfolgeS erleibet bie Steiterei eine

Stieberlage, ober erlauft bo* ben Sieg nur mit un*
verhältnismäßigen Opfern.

SDtarftfeall ©oult erjäfelt in feinen SJtemoiren:
Slm 11. 3unt 1796 würbe mtint in Herborn ftt*

htnbt Srigabt von tintr SBolft Steiterei, wel*e ti=

ner langen 3nfanteriefolonne vorausging, angegrif*
fen. SBenn fte biefelbe abgewartet hätte, wäre eS

mir fd)Wer geworben, ber ©efahr vcrni*tet ju wer*
btn, mi* ju mtjitben. Slber im Sertrauen auf ihre

ßabl (eS waren ihrer mehr al« 4000) Wollte bie

Steiterei ben Stuhm mi* ju fangen attein für fi*
haben unb jeigte mir fciefe« felbft an. SU« fte fe^ran

famtn, battt i* mtint 35tta*tmentS vereinigt unfc

gebrau*te fcie Sorft*t, mtint Sruppt in ©*tlon«
ju formiren, unb jwar fo, baß bie Sicrede ft* we*=
felwei« unterftüfcen unb im Stotbfatt meine Äaval*
lerie aufnehmen fonnten.

3* fefcte meine Sruppen in biefer gormation in
fctn SDtarf* unfc fecfefelt biefelbe wäbrenfc fctn jwei
SBegftunben, bie i* bur* offene« Serrain jurüefju*
Itgtn feattt, forgfältig bti. «Die Dtftrti*tr forberttn
mi* auf bit SBaffen ju ftreden, i* antwortete mit
@*ießen. 35a attaquirttn fie mi* mit gefammt«
3Ra*t. Do* ihr Slngriff battt tbtnfo Wenig al«

ihre Slufforberung fcen gewünf*ttn ©tfolg. Dann

attaquirttn ftt mi* beinahe jefcen Slugmblid, um
mi* fcur* @rf*öpfung ju überwinben, unb feietten

meine Srupptn mäfertnfc beinahe fe*« ©tunben ein*

geftfetoffm, nur wtnn i* fit gtrabt jurüdgtworftn

hatte, fonntt id) mtint StWtguttg fortftfcen unb au*
ba nur fehr langfam ©nbli* veranlaßte bie

hercinbrt*mbe SRa*t, bit untrf*ütterll*e Haltung
meiner Srupptn unb bie «littmm Strlufie, fcen

geinb, feint Serfolgung aufjugebtn.
Diefe« ein Seifpitl oon btn Vitien, Wtufet bit

Ärieg«gef*i*te in äfenlicfeen gätttn aufwtl«t.

Infanterie, Reiterei unb ©efdbufc.

Dur* bit Strfeinbung btr Snfanttrit mit Slrtft*
lerie wirb ifert Äraft jum Slngriff unb jur Ser*
tfetibigung auf btn feö*fttn ©rab gtfttigert. Dur*
bie Serbinbung mit Sttittrti trfeäit fit tint größtrt
-8twegtt*feit unb Dffenffvlraft.

Do* wie btr Strbinbung mit Sttittrti fcit ®oli=
bität unb au«bautmbt Äraft, fo fefett jener mit Sir*
titterit fcit Stwtgli*feit.

©o geeignet- Snfanttrit unb ®tf*üfc au* fein

mögen ein ©efeefet mit 3ta*brud burcfejufüferen, fo
bleibt ihre Strbinbung ohnt Steiterei bo* mangel*
baft; fie bewegt fi* nur langfam unb fthwerfäflig,
ficht an Sofitionm unb vtrmag ebmfo wtnig raf*e
unb fühne Operationen ju unternehmen, al« einen

©rfolg bi« jur S«n(*tung bti gtinbt« au«ju=
btbnen.

Die' 3nfant«it*@itge bei Süfcen unb Saufcen hat*
ten feine golgen. Sta* ber ©tfelacfet an fctr Sllma
feferieb btr SDtarf*att ©t. Slrnaub an btn Äaifer:
Hätte i* Äavatttrie gtfeabt, fo würben bie golgtn
bt« ©itgt« unbere*enbar gtwtftn fein; btr gürft
SJtmjifoff feätte ftint Slrmtt mtbr. Slber bie Slfliir*
ten hatten feine Steiterei; fte fonnttn btn gtinfc nicfet

verfolgen; ftfewerfäflig unfc unbefeolfen feemmtm

btt ©nglänbtr jebe« raf*ere Sorgthtn mit 3>»fan*

terie; unbeläftigt jog fi* bit gtftfelagene Slrmtt btr
Stuffen jurüd unb tt brau*te tin 3al)r b« hart*
nädigfttn uti^ blutigfttn Äämpft, um tbnm ©tba*
ftopol ju tntreißen, Wtl*t« bem ©ieger bei tintm
raf*tn Sorbringm wit tint rtift gru*t in fctn

©*ooß gefallen wäre.

©rft fcur* fcit Strbinbung fctr brei SBafftn, 3n*
fanterie, Steiterei unb Slrtitterie unb ihrem riefetigen

Strhältniß ju einanber, erhalten wir ba« votlfom*

mtnt SBerfjeug btr Saftif. Stur wtnn man in btm
taftifefeen Äörptr attt ©Itmente ber Äraft vereinigt,
trfeäit tr btn ©rab btr ©elbftftänbigfeit, ber ihn
geeignet ma*t, unabhängig von bem Serrain, auf
jefcem ©*auplafc fraftvott aufgutreten.

Dur* fcit »erfefeiebeue SBirfung btr brei SBaffen

eröffnet ft* ben Äombtnationen be« SlnfüfererS tin
du«gefctfent«t« gelfc. 3e v«f*iebm« abtr bit
Äombinationtn ftnb, wet*e bie vorfeanbenen SDtittel

geftatten, befto mefer Sin«ft*t hat ein begabter ©bef,
eintn ftlbft an ßal)l übtrltgtntn ©tgucr ju bt*
ftegen.

Dur* fcit ri*tigt SlnWtnfcung btr tinjtlntn SBaf*

ftn ermogtiefet man ihre größte -EBirffamfeit, fcur*
bit Äomfeination mtfertr« aber fteigtrt man ifert

Äraft.
Dit brti SBafftn trgänjm ft* wt*ftlwtift. Die'

Äunft beftefet barin jtfct SBafft na* iferm ©{gm*
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Die Bewegungen dcr Jnfantcric sind langsamcr >

als die der Reiterei, dieselbe verzögcrt dahcr den

Marsch derselben odcr vcrmag ihr nicht schnell genug
zu folgen.

Jn den Fallen, wo ein Reitergeschwader
selbstständig und auf größerc Entfernungen von der

Hauptarmee entsendet wird, könnten daher berittene
Schützen die ausgezeichnetsten Dienste leisten.

Als 1831 bei dem Rückzug Dcmbinski stch auö
der Gegcnd von Mittau nach Warschau zurückzog,
bildete er eine Abtheilung von 150 berittenen
Infanteristen und theilte sie dcr Reiterei zu, wo sie

dann auf dcm ganzcn Rückzug die ausgezeichnetsten
Dienste leisteten.

Die berittenen Infanteristen stiegen ab, vertheidigten

Brücken, Dämme oder Dörfer. Die verfolgen de

feindliche Rciterci mußte Halt machcn und wartcn
bis die Infanterie herankam. Wie stch dann cndlich

die fcindlichc Infanterie zum Angriff anschickte,

warfcn stch die Vertheidiger auf ihre Pferde nnd die

feindlichen Kolonnen fanden keinen weitern Widerstand.

Während dcr Fcind glaubte das ganze Dem-
binskische Korps erreicht zu haben, hatte dieses wieder

einen bedeutenden Vorsprung gewonnen.

Fehler, die Wirkung der Hülfswaffcn nicht abzu¬

warten.

Wenn der Reiterei Infanterie oder Geschütz

zugewiesen ist, so ist nichts fehlerhafter als aus Eitelkeit
der Waffe die Mitwirkung der andern zu verschmähen.

Meist folgt die Strafe dem Fehler auf dem

Fuße.

Statt eines Erfolges erleidet die Reitcrci eine

Niederlage, oder erkauft doch den Sicg nur mit un-
vcrhältnißmäßigcn Opfern.

Marschall Soult erzählt in seinen Memoiren:
Am 11. Juni 1796 wurde meine in Herborn

stehende Brigade von einer Wolke Reiterei, welche

einer langen Infanteriekolonne vorausging, angegriffen.

Wenn sie dieselbe abgewartet hätte, wäre es

mir fchwer geworden, der Gefahr vernichtet zu werden,

mich zu entziehen. Aber im Vertrauen auf ihre

Zahl (eö waren ihrcr mehr als 4000) wollte die

Reiterei dcn Ruhm mich zu fangen allein für sich

haben und zeigte mir dieses selbst an. Als ste heran
kamen, hatte ich meine Détachements vereinigt und

gebrauchte die Borsicht, meine Truppe in Echelons

zu formiren, und zwar so, daß die Vierecke sich

wechselweis unterstützen und im Nothfall meine Kavallerie

aufnehmen konnten.

Ich sitzte meine Truppen in dieser Formation in
den Marsch und behielt dieselbe während den zwei

Wcgstunde», die ich durch offenes Terrain zurückzulegen

hatte, sorgfältig bei. Die Oestreicher forderten
mich aus die Waffen zu strcckc«, ich antwortete mit
Schießen. Da attaquirten sie mich mit gesammter
Macht. Doch ihr Angriff hatte ebenso wenig als
ihre Aufforderung den gewünschten Erfolg. Dann

attaquirten sie mich beinahe jeden Augenblick, um
mich durch Erschöpfung zu überwinden, und hielten
meine Truppcn während beinahe sechs Stunden
eingeschlossen, nur wenn ich sie gerade zurückgeworfen

hatte, konnte ich meine Bewegung fortsetzen uud auch

da nur schr langsam Endlich vcranlaßte die

hercinbrcchende Nacht, die unerschütterliche Haltung
meiner Truppen und die erlittenen Verluste, den

Feind, seine Verfolgung aufzugeben.
Dieses ein Beispiel von den vielen, welche die

Kriegsgeschichte in ähnlichen Fällen aufweist.

Infanterie, Reiterei und Geschütz.

Durch die Verbindung der Infanterie mit Artillerie

wird ihre Kraft zum Angriff und zur
Vertheidigung auf den höchsten Grad gesteigert. Durch
die Verbindung mit Reiterei erhält sie eine größere

Beweglichkeit und Offensivkraft.
Doch wie der Verbindung mit Reiteret die Solidität

und ausdauernde Kraft, so fehlt jener mit
Artillerie die Beweglichkeit.

So geeignet Infanterie und Geschütz auch sein

mögen ein Gefecht mit Nachdruck durchzuführen, so

bleibt ihre Verbindung ohne Rciterei doch mangelhaft;

sie bewegt fich nur langsam und schwerfällig,
klebt an Positionen und vermag ebenso wenig rasche

und kühne Operationen zu unternehmen, als einen

Erfolg bis zur Vernichtung deS Feindes
auszudehnen. " '

-

Die Infanterie-Siege bei Lützcn und Bautzen hatten

keine Folgen. Nach der Schlacht an der Alma
schrieb der Marschall St. Arnaud an den Kaiscr:
Hätte ich Kavallerie gehabt, so wurden die Folgen
des Sieges unberechenbar gewesen sein; der Fürst
Menzikoff hätte keine Armee mchr. Abcr die Alliirtcn

hattcn keine Reiterei; sie konnten den Feind nicht

vcrfolgcn; schwerfällig und unbeholfen hemmten
die Engländer jedes raschere Vorgehen mit Infanterie;

unbelästigt zog fick die geschlagene Armee der

Russen zurück und eê brauchte ein Jahr der

hartnäckigsten untz blutigsten Kämpfe, nm ihnen Sebastopol

zu entreißen, welches dem Sieger bei einem

raschen Vordringen wie eine reife Frucht in den

Schooß gefallen wäre. ^

Erst durch die Verbindung der drei Waffen,
Infanterie, Reiterei und Artillerie und ihrem richtigen
Verhältniß zu einander, erhalten wir daS vollkommene

Werkzeug der Taktik. Nur wenn man in dem

taktischen Körper alle Elemente der Kraft vereinigt,
erhält er den Grad der Selbstständigkeit, dcr ihn
geeignet macht, unabhängig von dem Terrain, auf
jedem Schauplatz kraftvoll aufzutreten.

Durch die verschiedene Wirkung der drei Waffen
eröffnet stch den Kombinationen des Anführers ein

ausgedehnteres Feld. Je verschiedener aber die

Kombinationen stnd, welche die vorhandenen Mittel
gestatten, desto mehr Aussicht hat ein begabter Chef,
einen selbst an Zahl überlegenen Gcgncr zu
besiegt«.

Durch dir richtige Anwendung der einzelnen Waffen

ermöglicht man ihre größte Wirksamkeit, durch

die Kombination mehrerer aber steigert man ihre

Kraft.
Die drei Waffen ergänzen sich wechselweise. Die

Kunst besteht darin jede Waffe nach ihren Eigen-
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thümti*feiten fo gut ju verwenfcen, fcaß fie ihre

größte SBirfung erlange unb bie Äraftättßerung ber

verftfeiebenen SBaffengattungen fo ju fombiniren, baß

fie fi* Wt*fttwti« unterftüfcen nnb ergänjen.
^S)a man ben geinb am lci*tcften bur* bie ri**

tige Slnwenbung verf*icbener SDtittel befiegt, fo wirb

mau, wo nur mögli*, ni*t bie gleicfeen SBaffeu'ben

gleicfeen be« geinbe« entgegenftetten. SDtan wirb bie

Strtitterie nicfet ber feinbli*en Slrtitterie, man wirb
bie Steiterei nicfet bloß ber feinblkfeen [Reiterei ent*
gegenfefcen.

SJtan wirb Steiterei unb ©eftfeüfc ftet« ba auffiel*
len unb wirfen laffen, wo fie bem geinb ben groß*
ten ©cfeaben jufügen fönnen.

Äombination ber brei SBaffen im Äleinen unb im
©roßen.

3n einem größern ©efecfet fann bit Äombination
bt« vereinten SBft-fm« btr brei SBaffen im Äleinen
ober im ©roßen ftattftnben; bo* bie Slnwenbung
im Äleinen wie im ©roßen feat ihre ©renjen.

Sei ber Drganifation ber mobernen Slrmeen ift
biffe« in 8lnbetro*t gejogen.

Die Unterftüfcung ber Heere«theile bur* eine ent*

fpre*enbe Slnjabl @ptjfalwaffen<ift ftmfv wit bie

SDtaffenanwenbung ber einjelnen SBaffen ermögli*t.
Sn ber «Slmteebivifton ftnben Wir ben erften Äör*

psr, Wel*er im He«e«vtrbanb au« Snfanterie, ®t»
f*Üfc unb Steiterei jufammengefefct.ift.. ¦< ¦:¦

Die HütfSwaffen geben ber Slrmeebivifton ©elbft*
ftänbigfeit unb ftnb in fol*er ©tärfe vort)anben,
baß no* ihr fraftvotte« Slttftreten im ©efecfet er=

mögliebt'ift. .,.„'.*
SBenn bie ©pejialwaffen fcer Dioiftonen beftimmt

finb, ba« ®efe*t berfelben ju unterftüfcen, fo geben
bie Slrtitterie* unb 9teiter=[Rcferven ber Slrmee ba«

SRittet, am Sage ber ©cfelaefet, fciefe SBaffen in
SUtaffe auftrettn ju lafftn.

Snfanttrit.

Dit Snfanterie bitbet bm Äem ber ©*{a*torb*
nung, -ihre SDtaffen flehen, wie wir früher gefetjen

haben, neben einanber unb ftnb meift bur* foldje
ßwifdmräumc von einanber getrennt, baß biefe

bur* ©ntwidtung in Sinie gtftfelofftn werben fönnen.
Die jur ©efe*t«linic beftimmten Sruppen beden

ihre gront bur* Siraitteurf*wärme, biefen folgen
fleine'Unterftüfcungen, bie StRaffen feenüfcen bie Ser*
rainverbältniffe, um in ber Sertbeibigung fi* gegen
bie feinblicfeen @ef*offc ju beden, im Slngriff ft*
mögli*ft verborgen unb gebedt ber feinblicfeen ©tel*
lung ju nähern.

Die 3nfanterie hält ba« ©efecfet fein, befefct Dert*
tiefefeiten, wel*e einen na*brüdli*cn SBiberftanb er*
mögli*en, behauptet biefe ober fu*t ben geinb na*
unb na* von bem Serrain, wel*e« tr befefct bat,

ju verbrängen; hartnädige unb blutigt Siraitteur*
gefe*te finb bie gotgen, überhaupt ber (5barafter bei
heutigen 3nfanteriegefe*t«.

ßum ©efecfet bilbet jeber größere Sufanterieförper
mehrere Sreffen, um für jeben ber fi* folgmben
©efe*t«momente einigermaßen Äräfte bereit ju feal=

ten. Die treffenweife Slufftettung ber Snfanterie gibt
ifer bie 3Rögli*feit, bem Unerwarteten entgegen ju
treten, bie bur* langen Äampf erf*öpften Sruppen
ablöfen, bcbroljten Sunften Scrftärfuiigm fefeiden

unb bie Slngriffe mit feinretefeenben unb immer neuen
Äräften au«fübrm~ju fönnen.

.^>ai Stefultat bt« ®efe*te« wirb bur* ba« Sluf*
treten ber Steferoen entfdieben. Si« ber Stugenfelid,
wo fte hanbelit fotten, gefemmen ift, bleiben biefe

außer bem wirffamm SBaffenertrag be« geinbe« —
bur* ba« Serrain tnög!f*ft gebedt.

SBenn ber geinb bur* ben langen Äampf ermü*
fcct unfc erfdjöpft ift, wenn feine [Reiben ju wanfen
anfangen, ba wirb ber entf*eibenbe ©*lag geführt.
Die Slrtitterie bereitet ihn vor, bie Snfanterie führt
ihn auS, bie Steiterei vollenbet ihn.

SRit ben Stefcrven fpielt ber gclbfeerr feine lefctc
Äarte auS. •

Slrtitterie.

Der Slrtitterie fallen in ben verf*iebenen ®efe*tS*
»crfeältnifftn unb ®tft*t«ntomtnten »erf*iebene Sluf*
gabtn jn. Sn btn ©*la*ttn unb ®efc'*ten fefem

wir ba« ©ef*üfc at« Dioifion«*Satterien uub ©e=

f*üfc*Steferben auftreten.
Die Divifion«=Satterien ftnb jur Unterftüfcung ber

3nfatitcrie.D(oifionen beftimmt; in ben verfebiebenm

Sagen, wp bie SDHtwirfung von ©efdjüfc^otbwenbig
ober ÄÖfcli* werben fann, müffti»-©re ifert Sfeätig*

ftit entfalten.

,Die Dioifion«*Sattcrien ftiben im ®efe*t entweber

vor ber gront, um vor fcerfelben ein freujenbe«
geuer ju ttnterfealten, ofcer man ftettt fte auf fcie

glügtl, ober in bie Sntervatten größerer Sruppen*
fövper. Die Slufftellungen ber Satterien vor ber

Snfanterie ift nicfet vorteilhaft, benn biefe ift nicfet

jum ßugelfang ber bie Satterien vrefel)lenbm
®cf*offe beftimmt.

Slbgefefeen vom Serrain bittet bie Slufftettung ber

Satterien auf ben glügeln ber Diviftonen viele Sor*
tfeeile. Die glanfen ftnb bie ftfewadjen Sunfte ttn«
jebrn @*la*ttinie; ei ift bafetr angtmtffen bie|c

bur* Satterien ju verftärfen. Son bier au« bc*

ftref*t ihr-guter be« ganjen vor ber gront liegen*
ben Staunt; fte haben ein au«ge,bebntc« ©*ußfelb,
von hier au« fönnen fte bur* ihr geuer bie Sin*

grifft btr Vorgehenben 3nfanteriefolonnen am beftm
unterftüfcen, hier fönnen fte am längften ihr geuer

fortfefcen. 3" ber Defenftoc läßt ft*, weun bit;
Satterien auf ben glügeln fteben, gtanfenangriffm
früher begegnen unb feinblicfee Umgefeungen in wei*

ttr gtrne featttn.
Sn ber ©cfelaefet von ©olferino befanb ft* ein

großer ßwfftfecnraum jwif*en ber franjöftfdjm unb

piemonteftftfeen Slrmee, wel* lefctere bei ©t. SDtar*

tino in einem nacfetfjeiligen ©efe*t mit bem Äorp«
Senebef« verwidclt war.

SDtarf*att Saragua» fc'Hidier befehligte bett linfen

glügel be« franjöfiftfem ©eneral«. SUteferere öftrei*

*if*e Äolonnen fu*tcn jwif*cn bem erften Äorp«
unb ber Slrmtt bt« Äönig« vorjubringen unb ben

re*ten glügel ber Siemontefen ju umgefeen. SDtar*
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thümlichkeiten so gut zu verwenden, daß sie ihre

größte Wirkung erlange und die Kraftäußerung dcr

verschiedenen Waffengattungen so zu kombiniren, daß

sie sich wechselrvcls unterstützcn und crgäuzcn.
Da man den Feind am lcichtcsten durch die richtige

Anwendung vcrschicdcner Mittel besiegt, so wird
man, wo nur möglich, nicht die gleichen Waffensen
gleichen des Feindes entgegenstellen. Man wird die

Artillerie nicht der feindlichen Artillerie, man wird
die Rciterci nicht bloß der feindlichen Reiterei
entgegensetzen.

Man wird Reiterei und Geschütz stets da aufstellen

und wirken lassen, wo sie dem Fcind dcn größtcn

Schadcn zufügcn könncn.

Kombination der drei Waffen im Kleinen und im
Großen.

Jn einem größern Gefecht kann die Kombination
des vereinten Wykens der drei Waffen im Kleinen
oder im Großen stattfinden; doch die Anwcndung
im Kleinen wie im Großcn hat ihre Grenzen.

Bci dcr Organisation der modernen Armeen ist

dieses in Anbetracht gezogen.
Die Unterstützung der HeereSthcile dnrch eine c»t-

sprcchende Anzahl Spezialwaffcn > G eÄnfv wie die

Massenanwendung der einzelnen Waffen ermöglicht.
Jn der Armeedivision finden wir den ersten

Körper/welcher im Heeresverband aus Infanterie,
Geschütz und Reiterei zusammengesetzt ist. < 5

Die Hülfswaffen geben der Armeedivision
Selbstständigkeit und sind in solcher Stärke vorhanden,
daß noch ihr kraftvolles Auftreten im Gefecht
ermöglicht'ist,.

,z

Wenn die Spezialwaffcn dcr Divisionen bestimmt
sind, das Gcfccht dcrfclbcn zu unterstützcn, so gcben
die Artillerie- und Reiter-Rcserven der Armce das

Mittcl, am Tage der Schlacht, dicse Waffen itt
Masse auftreten zu lassen.

Infanterie.

Die Infanterie bildet den Kern der Schlachtordnung,

ihre Massen stehen, wie wir früher gcschen

haben, ncbcn einander und sind meist durch solche

Zwischenräume von einander getrennt, daß dicsc

dnrch Entwicklung in Linie geschlossen werden könncn.
Die zur Gefcchtslinie bcstimmtcn Trnppcn dcckcn

ihre Front durch Tirailleurschwärme, diesen folgen
kleine' Unterstützungen, die Massen benützen die

Terrainverhältnisse, um in der Vertheidigung sich gegen
die fcindlichen Geschosse zu dccken, im Angriff sich

möglichst verborgen und gedeckt der fcindlichcn Stcllung

zu nähern.
Die Infanterie hält das Gefecht hin, besetzt

Oertlichkeiten, welche einen nachdrücklichen Widerstand
ermöglichen, behauptet dicse odcr sncht den Fcind nach

nnd nach von dem Terrain, welches er bcsctzt hat,
zu verdrängen; hartnäckige und blutige Tiraillenr-
gefccbte sind die Folgen, überhaupt der Charakter des

heutigen Jnfanteriegefecbts.
Znm Gcfccht bildet jeder größere Jnfanteriekörpcr

mehrere Treffen, um für jeden der sich folgenden
Gefechtsmomentc einigermaßen Kräfte bereit zu hal¬

ten. Die treffenweise Aufstellung der Infanterie gibt
ihr die Möglichkeit, dem Unerwarteten entgegen zu
trete», die durch langen Kampf erschöpften Truppen
ablösen, bedrohten Punkten Verstärkungen schicken

und dic Angriffe mit hinreichenden und immcr ncucn
Kräften ausführen";» können.

Das Resultat des Gefechtes wird durch daS
Auftreten der Reserven entschieden. Bis der Augenblick,
wo sie handeln sollcn, gekommen ist, bleiben diese

außer dem wirksamen Waffenertrag des Feindes —
durch daö Terrain möglichst gedeckt.

Wenn dcr Fcind dnrch de» langen Kampf ermüdet

und erschöpft ist, wenn seine Reihen zu wanken

anfangen, da wird der entscheidende Schlag geführt.
Dic Artillerie bereitet ihn vor, die Infanterie führt
ihn aus, die Reiterei vollendet ihn.

Mit deu Rcservcn spielt der Feldherr seine letzte
Karte aus.

Artillerie.

Der Artillerie fallen in den verschiedenen Gefechts-
verhältnissen und Gefechtsmomenten verschiedene

Aufgaben zu. Jn den Schlachten und Gefcchtcn sehcn

wir das Gcfchütz als Divisions-Batterie» und Ge-
fchntz-Referven auftreten.

Die Divisions-Batterie» sind zur Unterstützung dcr

Jnfantcric-Divistonen bestimmt; in den verschiedenen

Lggen, wo die Mitwirkung von Geschüt^othwendig
oder nützlich werdcn kann, müsst,,. Sir ihre Thätigkeit

entfalten.

,Die DivisionS-Batterien stehen im Gefecht entweder

vor der Frönt, um vor derfelbc« cin kreuzendes

Fcuer zu unterhalten, oder man stellt sie auf die

Flügel, oder in die Jntervallcn größcrcr Truppenkörper.

Die Aufstellungen dcr Battcricn vor dcr

Infanterie ist nicht vortheilhaft, denn diese ist nicht

zum Kugelfang der die Batterien verfehlenden
Geschosse bestimmt.

Abgcschk» vom Terrain bietet dic Aufstcllung der

Batterien anf den Flügeln dcr Divisionen vicle
Vortheile. Die Flanken sind die schwachen Punkte einer

jcdcn Schlachtliniez es ist daher angemessen dicsc

durch Battcricn zu verstärkn. Von hicr aus hc-
strcicht ihr Feucr de» ganzen vor der Front liegenden

Raum; sie habe» ein ausgedehntes Schußfeld,
von hier aus könncn sie dnrch ihr Feuer die

Angriffe der vorgehenden Infanteriekolonnen am besten

unterstützen, hier können ste am längsten ihr Fcuer
fortsctzen. In der Defensive läßt sich, wcun die

Batterien auf den Flügeln stehen, Flankenangriffen
früher begegnen und feindliche Umgehungen in weiter

Ferne halten.
Jn der Schlacht von Solferino befand sich ein

großer Zwischenraum zwischen der französischen und

piemontesischen Armee, welch letztere bei St. Martino

in einem nachtheiligen Gefecht mit dem Korps
Bcncdeks vcrwickelt war.

Marschall Paraguay d'Htllier bcfchligte dc» linkcn

Flügel des französischen Generals. Mehrere östreichische

Kolonnen suchten zwischcn dem ersten Korps
und der Armee des Königs vorzudringen und den

rechten Flügel der Piemontesen zu umgehen. Mar-
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f*all Saraguav, b'Hittier gab btm ®tncral gorgtot
btn Sfftfel, biefe ju tntfcmm. ßwti Satttrim tr*
öffntttn tin gtmftutr gegen fciefe Äolonnen, Wel*t«
fo wirffam war, baß biefelben balb witfcre btn SBtg

jurüdfrhrtm, auf btm fit gtfommm wartn.

Dit Satttrim bilben in ber Dffenfive bit Saftiontn
fctr ©*la*torfcnttng, fceren ©ourtinen fcur* fcit 3n*
fanttrlinim gebilbet werbtn.

Sn btr Dfftnftvt bagtgtn feabtn bit Satttrim bit
Aufgabt btr Dtmontir* unb Srtftfebatttrim bti St*
lagtrungtn, fctnn nicfet rnft ttnrt*t fann man tin
©efecfet mit einer in wenig ©tunben au«gefüferttn
Stlagtrung vcrglei*cn.

Sn bet Dffenfive muß ft* fca« ®ef*üfc na* btn
Stwtgungm btr 3nfanterit riefeten. ©« fott btn
Slngriff bur* ftin gtuer jwar unterftüfcen, muß fi*
abtr feilten fcur* ftint Sewcgungen fcie vorrücfmbm
3nfanttritfolonnm in Unorbnung ju bringen.

3n wt*ftlnfctm Strrain feabtn fcit Satttrim ftint
fefte Slufftettung. Dit befte ift immer fcort, wo ifer

geuer bit tiefte -SBirfung hervorbringt, ifere Stwt*

gungm abtr bit Angriffe btr 3nfant«it am wtnig*
fttn feinfcem.

„Dit grtifetit fcer Sewegung — fagt fcer Herjog
von SDtagenta — ift für fcie Divifion«*Satt«ien
fefer notfewmfcig, wtnn btr ©tntral ifentn fcit Sluf*
ftedung, bie fit tinjuntfemtn feabtn, nicfet btjti*ntt,
fo müfftn fit, btr adgtmtintn Stwtgung folgtnb,
ftlbft btn günftigfttn ©tanbpunft au«fu*en, wo fit
fcit gtmtinfamt Unternehmung am btfttn ju unttr*
ftüfctn vtrmögm."

3n fctr Dfftnfive muß man fcit Slrtitterie in grö*
ßern Satttrim vtreint halten, um mit fcenfelben

fräftig gegtn fcit vorjügli*fttn Slngriff«punftt wir*
fen ju fönntn.

Sn fctr Drftnfivt ift man gtnötfeigt fca« ®ef*üfc
in mthrtrt fltintrt Satttrim auf bit Sinie jtt vtr*
.bellen, fca man nicfet wiffen fann, gegen wel*t
Sunftt btr gtinb vorjügli* feine Sfetftrtngungm
riefeten werbt.

(gortftfcung folgt.)

T
$SÜ$tt * $f11 {ClflCH-

Strlag von 3. 3* Gfevijten in Slarau.

JK* 3lttfptr.e itt SStyrnti}
vom ©tanbpunftt

btt neuen 3Saffenteefenif
unb fcer afegtänbtrttn

auSfänbifcben SDtiftt&rorgantfatton

betraefetet.

Srti«: 60 ßmt«.

Sorrätfeig in allen Su*hanfclungm, in Safet in
btr ©*weighaufer'f*en ©crtiment«*Su*hanfclung
(H- Slmbergtt).

Som Sahrgang 1866 btr SUlgtmeinen

$t)vtbtti(u)n ^BUitär-^eitoitg
btftthenb in 52 SRummem (Sogtn) mit vielen in
fctn Strt gtfcrudtm Slbbilfcungen unfc befonbern li*
tfeograpfeifcfeen Srilagm (ÄritgSfarttn), ntbfl Sittl
unb au«fübrli*em Stegifter, fönnen no* vollftän*
bfge ©rcmplare bur* bit uuttrjti*nete Strlag«*
feanblung jum Swift von gr. 7 btjogtn werben.

©in Slid auf ba« Stegifter (wel*t« wir auf
Serlangm au* an SRi*tabonnmttn fofttnfrti erpe*
fcinn) wirfc 3efctn, btr ft* für ba« SBtferwtftn unb
bie Stcutralität ber f*weijerif*en ©ibgenoffmf*aft
inttrtfftrt, von b« Stei*fealtigfeit bc« äußerft inte*
rtffnnttn 3nfealtS übtrjtugtn, juntat bitftr 3ahr*
gang au* fcit fämmtli*m genauen ©cfelacfetenbertcfete

vom Äritg«tfetattr in Deutfcfelanb unb 3talien jc
tntbält.

©« ftnb nur no* wtnigt fomplttt ©rtmplart vor*
rätfeig.

@*weigfjauferif*e SerlagBsSucfjfeanblung.

Sei gr. ®*ttftfeeß in ßüri* ift fo tbtn tr*
fefeienen unb fcur* adt Su*feanfclungen ju btjitfetn:
Wüftoto, WS., Ob«ft=Sriqabitr, ©er «krieg von

1866 in S-eutfcfelanb unb Statten, po=
litif**militärif* btf*ritben. SRit 6 ÄritgS*
fartett. HI. Slbtbeilung, entbaltenb So*
gen 19—27 unb Ärieg«farten. IV. ©ie ©e»
feefyte an bet Sauber unb V. ®eefcfeladbt
»ou Siffa, gr. 8° gtb. 24 Stgr., ff. 1. 24 fr.,
gr. 3. -Som gleicfeen SBcrf finb vor Äurjmt «ftfeimtn:

I. Stbtfettlung. (3t Slbbrutf.) Sog. 1—8 unb
ÄritgSfarttn. I. ©uftojja. 21 Stgr., ff. 1.15,
gr. 2. 70 StS.

II. Slb tbtil ung. Sog. 9—18 unb ÄritgSfarttn.
IL Sfalife unb »utgeröbotf unb III.
Stvni«_atäH. 24 Stgr., ff. 1. 24 fr-, gr. 3. —

Im Verlage von Friedrich Fleischer in
Leipzig erscheinen seit dem ersten Januar 1866
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M —
schall Paraguay d'Hillier gab dem General Forgeot
den Befehl, diese zu entfernen. Zwei Batterien
eröffneten ein Fernfcuer gegen dicse Kolonnen, welches

so wirksam war, daß dicsclbcn bald wieder den Weg
zurückkehrten, auf dem sie gekommen waren.

Die Battcricn bildcn in der Defensive die Bastionen
der Schlachtordnung, deren Courtinen durch die Jn-
fanterlinien gebildet werden.

Jn der Offensive dagegen haben die Batterien die

Aufgabe der Demontir- und Breschbatterien bei

Belagerungen, denn nicht mit Unrecht kann man ein

Gefecht mit einer in wenig Stunden ausgeführten
Belagerung vergleichen.

Jn der Offensive muß sich das Geschütz nach den

Bewegungen dcr Jnfantcric richten. ES soll den

Angriff durch sein Fcuer zwar unterstützen, muß sich

aber hüten durch seine Bewcgungen die vorrückenden

Infanteriekolonnen in Unordnung zu bringen.

Jn wechselndem Terrain haben die Batterien keine

feste Aufstellung. Die beste ist immer dort, wo ihr
Feuer die beste Wirkung hervorbringt, ihre Bewe¬

gungen aber die Angriffc der Infanterie am wenigsten

hindern.

„Die Freiheit dcr Bewegung — sagt dcr Herzog
von Magcnta — ist für die DivisionS-Batterien
sehr nothwendig, wenn der General ihnen die

Aufstellung, die sie einzunehmen haben, nicht bezeichnet,
so müssen sie, der allgemeinen Bewegung folgend,
selbst den günstigsten Standpunkt aussuchen, wo ste

die gemeinsame Unternehmung am besten zu unterstützen

vermögen."

Jn der Offensive muß man die Artillerie in
größern Batterien vereint halten, um mit denselben

kräftig gegen die vorzüglichsten Angriffspunkte wirken

zu können.

Jn der Defensive ist man genöthigt daS Geschütz

in mehrere kleinere Batterien auf die Linie zu
vertheilen, da man nicht wissen kann, gegen welche

Punkte der Feind vorzüglich seine Anstrengungen
richten werde.

(Fortsetzung folgt.)
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interessanten Inhalts überzeugen, zumal dieser Jahrgang
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vom KriegStheater in Deutschland und Italien zc.

enthält.
Es sind nur noch wenige komplett Eremplare

vorräthig.
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